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Bau neue Ringen
den Uierverbandeø um die

Entscheidung.
Nicht nur die Lage der Dinge auf den

Kriegssehaupläßen und die dort zu Tage ge-
tretenen Mißerfolge der Vierverbandsmäehth
sondern auch die politischen und wirtfdaftliden
Verhältnisse drängen offenbar die Vierverbandsi
mäehte dazu, eine neue große Entscheidung mit
den Waffen zu erringen und abermals einen
Generalangrisf auf allen Fronten zu unternehmen.
Der deutsche tlsBootkrieg hat für die Feinde doch
feine Wirkung getan, und der leiste Bericht aus
den geheimen Sißungen des englischen Unter-
hauses zeigt klar und deutlich, daß die englischen
Volksvertreter fid mit den angeblich beruhigen-
den Erklärungen des Atinisters Llohd Georges
in Bezug auf den verschärften deutschen llsBootss
krieg eben nicht beruhigt haben. Es besteht
wohl in England fest die wachsende Erkenntnis,
daß es keine Zeit mehr zu verlieren hat, um
den völligen wirtschaftlichen und politischen Zu-
sammenbrueh zu vermeiden. Deshalb mußte
sofort in den maßgebenden Kreisen Englands der
Plan entstehen, eine neue Seueraloffenfive an der
Westfrout unter Mitwirkung der Franzosen zu
unternehmen unh dort vielleicht eine Entscheidung
zu erringen, ehe sich die filslimmiten Folgen des
versehärften Ussootskrieges geltend machen wür-
den. Es kommt aud für hie Bierverbandss
mäehte sehr in Betracht, daß die russisehen Sie:
volutionäre auf der äußersten linken Seite fort-
fahren, den baldigen Abschluß des Friedens
unbedingt zu verlangen, und daß die bisherigen
Antworten Englands und Frankreichs in dieser
schwerwiegenden Angelegenheit keineswegs in
Rußland eine Befriedigung hervorgerufen haben.
Es ist auch garnicht zu verkennen, daß das
russischo Heer infolge der Revolution die An-
griffsluft verloren hat, und daß wahrscheinlich
schon mehr als 1 Million russiseher Soldaten
eigenmäihtig die Front verlassen hat, und daß
es deshalb als sehr zweifelhaft erscheinen muß,
ob es dem russischen Kriegsminifter Kerenski ge-
langen ist, die Kriegsmüdiakeit aus dem russi-
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Diesen las ·sie zuer noch einmal durch«
wobei ihr Antlitz sieh jä rhtete. Sie begriff
sich fegt felbft nidt mehr, daß sie den Mut ge-
sunden, solche Worte an einen Mann zu schreiben.
Als ite den Brief gelesen hatte, verbrannte sie
ihn sorgsam an einer Kerze; dann atmete sie
wie von einem Alt! Vsfktit Auf« Wieder ließ
ste fich dann in den Sessel. nieder und entfaltete
die anderen Blätter. Sie waren nnmeriert und
der Reihe nach geordnet. Sie begann zu lesen
�- und las und las �- und konnte den Bild
nidt laffen von den iteilen, lharakteristislhen
Schriftzügem Jhr Herz klopfte dabei zum
zerspringen.

Haßbers flhilderte in seinen Aufzeichnungen
in klaren, ehrlichen Worten, wie seine Jugend
hurd die Untreue der Mutter dem Vater gegen-
über vergiftet worden war. Er schilderte das
Zerwürfnis mit feiner Schwester nad deren
Treubruch an dem Freunde, M M! all! Vet-
zweikcung harüber erlebt-d- Dann betcbtete er
feine eigenen trüben Erfahrungen, ·mit den Frauen,
die er zu lieben geglaubt hatte. Das tat er
jedoch in so zarten Borten, daß skeginas Em-
psinden nicht verledt werden konnte. Er woüte
ihr nur erklären, wie er der tolle Haßberg ge-
worden war, dem nichts heilig zu sein schien.

Das war in längeren oder kürzeren Abschnitten
geschrieben, wie er gerade Zeit und Stimmung
gehabt hatte. Dann erzählte er von seiner
Unterreduag mit Tondern, ehe er nad end«

"Bäuerin Gdreiben nannte er Regina is,

sehen Heere zu verbannen und die gelockerte
Disziplin wieder herzustellen. Es müssen tat-
sächlieh im rufsischen Heere geradezu entsetzliche
Zustände elngerissen fein. Der rufsifche Ober«
general Alexejew hat nad der Petersburger
Telegraphenagentur in einer Ansprache an eine
Abordnung von Soldaten im Haupiquartier
mit großem Bedauern von der Auflösung im
russiscben Heere gesprochen unh erwähnt, daß
1&#39;]: Mtllion ruffifthe Soldaten in vielen ein-
zelnen Trupps die Front verlassen hätten. Natür-
lider Weise habe die Abordnung der ruffifden
Soldaten dem dbergeneralAlexejew versprochen,
daß sie auf ihre Kameraden einwirken wollten,
um den Krieg mit Erfolg weiter zu fuhren. Von
solchen Verficherungen ist indessen angesichts der
Beiden der Auflösung des rufsischen Heeres nicht
viel zu halten. Nach den Meldungen Kopen-
hagener Zeitungen sind auch alle Beurteiler der
Dinge in Rußland darüber einig, daß die Anari
die in Rußland immer mehr um fid greife
und auch auf den Dörfern große Unruhen und
Plünderungen der Häuser der Eroßgrundbesiher
und der Juden stattgefunden haben. Nach einem
Berichte der rufifchen Zeitung »Rußkija Wjedos
most« zeigten sich aud in satt allen rusfischen
Dörfern von der Front Ieggelaufene Soldaten
in voller Ausrüstung, und im Bezirke Kiew habe
sieh ein �_ ganzes Bataillon szJusanterie plündernd
und raubend aus das Land beßm� Und bebe
den Eroßgrundbesidern das Vieh von der eide
weggenommen und auch- die Getreidevorräte mit
Besehlag belegt. Ja England, Frankreich und
Jtalien madt sich auch immer und immer wieder
eine große Gärung unter den Arbeitern geltend,
welde einen kriegsfeindliihen Charakter besißt
und in dem Verlangen gipfelt, daß die Löhne
verdoppelt werden müßten, um die teuern Lebens·
mittel zu bezahlen. Sehr fatal ist den Eng-
ländern und Franzosen offenbar aud die inter-
nationale Sozialistenkonferenz in Stockholm, auf
welcher englische und französifche Sozialisten ihre
Teilnahme angemeldet haben. Diese Konferenz
hat offenbar das Bestreben, dieFriedensverhand
langen moralisch fördern zu helfen. Der Eintritt
in Friedensverhandlungen unter für den Vier-
verband ungünstigen Verhältnissen auf dem

wie sein Herz es ihm eingegeben harte: »Du«
und ,,Solveig«.

»Zum ersten m! wurde mir da eine An-
deutung, meine Soloeig, daß Du mir nicht
feinhlid unh kritisch gegenüber standeit, wie ich
immer geglaubt hatte. Etwas in Deinen großen,
ernsten Augen hatte mich immer getroffen,
wie ein Vorwurf, wie eine · Mahnung. Jm
Troß nannte ich Dich eine unberechtigte Kritik
und gab Dir heimlich den Namen: die kritifche
Regina. .

Tondern sagte mir, er glaube, Du standest
mir durchaus nicht ablehnend gegenüber. Seine
Haß mich zu entfernen, feine Bereitwilligkeit,
mit einem großen Geldopfer meine Entfernuna
zu erkaufen, versiärkten den Eindruck, den feine
Worte auf mich gemacht hatten. Jedenfalls
sah er in mir einen gefährlichen Nebenbuhlen

Am liebsten wäre ich nun hiergeblieben und
hätte das Rätsel gelöft, das die kritische Regina
mir aufgab. Aber id hatte Tondern bereits mein
Ehrenwort verpfändet, mindestens auf zwei Jahre
aus Deinem Gesichtskreis zu verschwinden und
nad Südwest zu gehen.

Jch ging auch und suchte Dich zu vergessen.
Aber es war seltsam, je mehr ich mich bemühte,
Dich aus meinen Gedanken zu verbannen, je
mehr nahmft Du davon Besip Drunten in
Südwest �- da träumte ich von Dir -� närrische,
wundersame Dinge. 3d ärgerte mich darüber
und redete mir höhnisch ein, Du seiest längst
Heinz von Tonderns Frau; denn id nahm an,

CQI 
Z«mich-icon:- aus her onna: belaue no seh:
wenige. 3d fdrieb aud nidt dorthin. Jeh
wollte nichts hören und nichts von mir hdren
lassen. 3d kam mir in Südweft wie ein Ber-
bannter vor, wie ein Sklave, dem man borgen

daßler ftd sehr beeilen würde, Dich an fid zu Dich
n

j

Kriegsschauplatze ist aber den beudlerifden
Machthabern in London und Paris ein Greuel,
unh deshalb möwten sie die Teilnahme sozia-
listischer Abordnungen aus England und Frank-
reich an der Konserenz in Stockholm hinter-
treiben. Der sranzöfifche Ministerpräsident Ribot
hat ja sogar den französifchen Sozialisten die
Auslandspässe zur Reife nad Stockholm ver-
weigert. Wir unterschäsjen die neue große Offen-
sive der Feinde, welde unter dem Drucke der
wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse unh
der militärisehen Lage entstanden ist, in keiner
Weise, wir hoffen aber fest darauf, daß aud sie
abermals scheitern wird.

Politifche Rundschau.
Zur steife des Reichskanzlers nach Belgien.

Nach der ,,Tägl. Rundschau hatte die Reise des
Reichskanzlers nad Belgien den Zweit, zwischen
den zuständigrn Stellen Beratungen über die
Teilung Belgiens in einen flanhrifden Teil mit
Brüssel als Hauptstadt und in einen wallonifchen
Teil mit Namur als Hauptstadt herbeizuführen.
Es hätten auch besondere Erwägungen darüber
�attgefunhen, wie weit diese Zweiteilung Belgiens
fegt fdon hurdgefiibrt werden könne. &#39;
widtig dürfte es sein, zu erfahren, wie steh die
belgischen Beamten gegenüber der geplanten Ver-
waltungsteilung Belgiens verhalten werden, denn
unmöglich würden solche belgifde Beamte im
Dienste bleiben können, wenn sie sich der Mit-
wirkung bei der Durchführung dieser Verwal-
tungstrennung widerfeßen sollten.

Der Reichstagsausitbuß zur Mitwirkung an
der Ausführung des Baterläudischen Hilfsdienfv
ges wes. Der Reichstagsausf auf; zur Mitwirkung
an der Ausführung des vaterländischenHilfsdienst-
gesehes but in dieser Woche Beratungen abge-
halten und hat in denselben beschlossen, daß
mehrere Bittfchriftem Hdie eine andere Regelung
der Lebensmittelzulageu für Sehn-erarbeitet for-
dern, dem Kriegsamte zur weiteren Prüfung
und Entscheidung zu überweisen sind.

BegiuneudeZoltderhandlungeuzwischenDentsths
land nnd Oefterreiä!-Ungaru. Aus Wien erfährt
man, daß die deutschen Staatssekretäre Helsferich

schrieben hatte, wo er weilen durfte, der den
Kaufpreis für feine Person abarbeiten mußte.
Jch hatte nur einen heißen Wunsch � daß di
zwei Jahre rasch vergehen möchten und ich wieder
heimkehren durfte.

Nicht einen Tag länger als zwei Jahre hielt
es mich da unten, trohdem ich für meinen
Tatendrang ein weites Feld gefunden habe.
Es zog mich zurüek � tu Dir -- obgleich ich
mir satte, daß ich Dich als Frau von Tondern
wiederfinden würde. Es war aber hod eine
unbestimmte Hossnung in mir, daß ich mich irren
konnte.

So kam ich zurück.
Jn Berlin mußte ich einer Erbsehaftsanges

legenheit wegen einige Zeit Aufenthalt nehmen.
Da besuchte ich eines Abendes das LefsingsTheater
und sah .Peer ahnt". 3
Lied, und Solveigs Staube, Liebe und Hoffen
wirkten mächtig auf mich ein. Die Darstellerin
der Solveig hatte einige Aehnlichkeit mit Dir
� ah in dieser Solveig nur Dich. Und
eine Stimme sprach in mir: Jst Regina Baldus
noch frei, wenn du heimkommfh dann soll das
für hid ein Beiden fein, daß sie dir eine Solveig
werden kann; dann wirft du um sie werben mit
allen Fasern deines Sein. Jeh kam nach Hause
� und hörte, daß Du noch frei warft. �

Da ging ich zuerit zu Tondern, um ihm
das geliehene Geld zurückzuzahlen und um und
wieder zu einem freien Mann zu machen.

ich sagte ich zu Sonhern, daß id um
werben würde. Er war natürlich von

meiner Rückkehr nicht erbaut, nod weniger aber
von meiner Absicht, mich um Dich zu bewerben;
henn er liebte Std nod innerer unh wollte Dich
nidt verlieren. Jm Groll machte er mir den
Vorwurf, i wolle ueid nur Deines Reichtums
wegen um bewerben. 3d hielt es unter

H

G

ch hörte Solveigs W

1917.
Zimmermann und Graf von Rödern in hen
nächsten Tagen in Wien erwartet werden, um
die Verhandlungen zum Abfchlusse eines Zoll«
vertrages zwischendesterreichdlngarn unhSeutfdc
lanh zu beginnen. Man nimmt aber an, daß
diese Verhandlungen erst nad her Bildung des
neuen ungarisehen Ministeriums stattfinden können.

Der Kaiser Karl an die Jfonzoarmer. Der
Kaiser Karl hat mit der Kaiserin Zita die Jfonzoi
armee besucht und inmitten feiner braven Soldaten
den Befehl an die Jsonzoarneee erla�en, in wel-
chem er ausspricht, daß es ihn gedrängt habe,
zu den tapferen Helden zu eilen, um ihnen aus
Herzensgrund für die hingebende Tapferkeit unh
A � zu danken. Ja schwerste-n, woden-
langem Ringen hätten sie die mit mächtigen
Kräften durchgeführten Angriffe des Feindes ab-
aefdlagen, unh ihm abermals gezeigt, welcher
Heldenmut im österreiihischsungarisehen Heere lebe.
Nicht jedem einzelnen Helden könne der Kaiser
seinen Dank sagen, aber er habe dem hochber-
dienten Führer der Jsonzoarmee, dem General«
oberst von Boroevicz, als allerhöchste Anerkennung
für die Leistungen aller Führer unh Kämpfer
das Kommandokreuz des AtilitärsdltariasTheresias
Drdens auf hie Brust geheftet.

Boltftiiudiger Wirrwarr in iltußland Die
Lage in Rußland kann man nicht anders als
eine gänzliehe Verwirrung bezeichnen, denn« jede
aus Rußland eingetrossene Nachricht üeht im
Widerspruch zu einer anderen Meldung. Der
ruistlche Kriegsminifter Kerenski hat nach Mel«
dungen der französischen Telegraphenageutur vor
dem Soldatenausfchusse in Petersburg erklärt,
daß troh der Zerstörung der alten Disziplin im
rufsifchen Heere die neue Disziplin jeden Tag
an Kraft gewinne, unh daß die Verbrüderungen
der russischeu Soldaten an her Front mit den
Feinden aufgehört hätten. Dagegen meidet der
»Baseler Anzeiger« aus Petersburg, daß dort
eine Abordnung der 36. Division eingetroffen
sei und erklärt habe, daß ite vor allen Singen
für einen baldigen Friedenscbluß zu sorgen habe.
Auch die Berichterstatter holländischer und eng-
lifder Zeitungen in Petersburg haben geschrieben,
daß die Nachrichten über die Zustände im russtsehen
Heere fich widersprechen. An der Nordfront solle

meiner Würde, mich dagegen zu verteidigen·
denn was für Sünden der tolle Haßbera a
auf sein Gewissen geladen hatte � einer niedrigen
Berechnung war er unfähig.

Das hat auch meine Solveig nidt von mir
geglaubt. 3d braude Sir nidt zu oer�dern,
daß Da mir Höherm, Koftbareres zu bieten
hattest, als Geld, auf das ich nie groben Wert
gelegt habe. Das Größte, Höchste hoffte id bei
Sir zu finden: den Glauben an die Reinheit
und Treue einer Frau. Dieser Glaube war
mir verloren gegangen und hod sehnte id utid
hanad wie nad etwas, das mir Erlösung bringen
mußte von meinem wilden, stürmischen Leben.

Und id fand diesen Glauben, meine Solveig,
ich fand ihn in Deinen klaren, ernsten Augen,
in dem Ton Deiner Stimme, in Deinem ganzen

n.
Nicht wahr, Du hast es empfunden, wie ich

um Dich warb mit allem, was in mir war?
3d wurhe ein ganz anderer Mensch; id fühlte,
daß der lebte Rest der Wildheit aus meinem
Wesen schwand und daß ein heiliger, tiefer Ernft
mich durchdrang.

Zuweilen fühlte id befeligt, daß es mir
gelang, Dir näherzukommem aber dann gab es
wieder Stunden, in denen ich merkte, daß Du
scheu und ängstlich vor mir gurüdwiden. Wollte
id meinen Gefühlen Worte geben, sahst Du
mich an wie ein ängstlich bangendes Kind.

Dann glaubte ich, Du sähest in mir noch
immer den tollen Haßberg und bemühte und,
Dich vom Gegenteil zu überzeugen. Jmmer
stärker wurde meine Sehnsucht nach Dir.

Du fangft Solveigs Lied -�icb fühlte, Dusangit
es fürstlich, mitDeiner ganzen Seele - und id sah
Dich im Wachen und im Traum als meine Crlbferin,
hie meinem Leben Wert unh Inhalt geben konnte.

tote»



nie Ordnung wieder hergestellt fein und an der
mittleren Front waren einige Armeekorvs snieder
in guter Verfassung. Der rufsifche Dberbefehlss
haher General Alex-jen- hat aber selbst zugehen
müssen, daß etwa 1&#39;]: Millionen ruffischer Sol-
daten die Front verlassen haben. Auch bei den
rtlsstfcben in Frankreich stehenden Trupven find
nad Genfer Meldungen Meutereien vorgekommen.
Sind einer Petershurger Meldung ist aud ne:
Handelstninifter Konowalew zurückgetretem weil
nad seiner Meinung sich die jetzige Regierung
nicht halten könne und einem rein sozialiftischen
Ministerium Plah machen müsse. Nach Siocks
holmer Meldungen soll sieh aud die ganze raffi-
sehe Jndustrie wegen der Arheitsverweigerung
und der hohen Lohnforderungen der Arbeiter in
voller Auilösuna besissdesr · »

Eine besondere Mission des englischen Mini-
fters Henderfon in Rnßland Nach einer hollän-
nifden Meldung soll sich der englische Minister
Henderfon deshalb naeh Rußland begeben haben,
um unter allen Umständen zu verhindern, daß
die Verträge der alten ruffischen Regierung mit
England, Frankreich und Jtalien veroffentlicht
werden. Es solle vielmehr zwischen Rußland
und England eine neue Vereinbarung über das
stattftndem was veröffentlicht werden solle. Aus
dieser Meiduna zeigt sieh, daß England Ursache
hat, die Veröffentlichung der alten Bündnisvers
träge zu fürchten. » »

Fortdauer der geheimen errungen lll der
sranzbsischen Deputiertenkammer. Nach Pariser
Meldungen aus Amsterdam hat die französifehe
Deputiertenkammer ihre geheimen Sitzungen
fortgesetzt und fid in denselben zumal auch mit
der wirklichen Lage in Rußland beschäftigt. Die
sozialistifehe Partei hat aud die Regierung noch-
mal! über die Kriegsziele befragt. Zugleich
melden Pariser Zeitungen, daß die Spaltung in
der fozialiftischen Partei Frankreichs bereits so
groß sei, daß eine Anzahl fozialistifcher Abgeord-
neten aus dem Kammerausschusse austreten wollten.
Einzelne Pariser Zeitungen, wie der »Matio -
sprechen aber aud die Hoffnung aus, daß die
geheimen Sihungen der Deputiertenkammer mit
einer Resolution endigen würden, die der Depu-
tiertenkammer und dem Lande zur Ehre gereichen
werden.

Die Ministerkrisis in Ungarn. Nach den
neuesten Mitteilungen aus Budapest hat fest ein
Ministerium unter dem früheren Minifterpräfb
deuten« Weekerle die meiste Aussicht, gebildet zu
werden» Der ungarische Reichstag soll in kür-
zefier Zeit wieder einberufen werden. Man
befürchtet aber Skandale, falls Graf Disza die
neue Reiehstagssihung wiedereröffnet und hält
sie für unmbglid. Aue diesem Grunde erwar-
tet man die Lösung der Keisis Ende der Woche.
Von den häusigen politischen Unterredungen des
Grafen Burian wird Bedeutsames erwartet.

Ein neuer Völterrechtshruch Englands. Ging:
lifde Kriegssehiffe haben in den norwegischen
Hoheitsgewässern den ohne Ladung fahrenden
deutschen Dampfer »Gamma« aus Emden am
2. Juni angehalten und aus ihn vier Torpedos
abgefeuert, vor: denen eins den auf bete Grund
gelegten Dampfer traf. Der norwegische Ge-
sandte in London ist beauftragt worden, wegen
dieses Vorfalles bei der englischen Regierung
Clnibrud zu erheben. ,

Die englische Presse »und die U-Bootgefahr.
Troß der angeblich beruhigettdeti Erklärungen
des englischen Miniiieepräsidenten Llohd Georae

Zither die deutsche usBootsgefahr sinden die Er«
örterungen über die der englischen Schiffahrt
durch die deutschen ilsBoote drohenden Gefahren
nad wie vor statt und die Londoner Zeitungen

schreiben, daß Deutsehlands Unterfeebootskrieg
gegen die englische Flotte noch hinreichend bedenk-
lieh sei. Es werden auch in den englischen Zei-
tungen große aufrufe der Gesellschaft zur Rettung
von Sehisfhrüehigen verbreitet, in welchen um
Untersiüßungen der an der Rübe Englands täg-
lid gelandeten Sehiffhrüehigen gebeten wird.

Sthwedens Hoffnungen ans Deutschlands Sieg.
Das Stockholmer »Ahendbiatt« schreibt in einem
Leitattikel, daß Schweden auf Deutschlands Sieg
hoffe und vertraue, weil darin die einzige Bürg-
fdaft für die Erhaltung des europäisehen Gleich-
gewichtes und für die Beseitigung der Gefahr
zu erblicken sei, daß England die europaisehen

» Staaten mißhandeln werde. Die Weltaesehiehte
lehre, daß England nicht einen Augenblick zögerte,
einem Volke seinen Fuß auf den Nacken zu setzen.
Man solle nur beherzigem wie fid England in
Gibraltar, Malta, Chvern, Indien, Aeghpten
und in Südasrika in den Burenftaaten feftgeseht
habe. Aueb solle man sieh das Schicksal Griechen-
lands und Perfiens vor Augen halten. Diese
Lehren zeigten, wohin es mit der Zukunft der
neutralen Staaten gehen könne, wenn sie sich
den englischen Anmaßungen fügen müßten, statt
ihr Sehieksal zu verteidigen. �- Diese Aus«
führungen treffen die englischen Anmaßungen so
deutlich, daß man fid nur darüber wundern
muß, daß die bereits von England bedrängten
neutralen Staaten Europas fid nidt schon längst
an die Seite Deutschlands gestellt und mit aller
Stadt gegen die englische Weltherrfehaftspolitik
angekämpst haben.

Eine Bolkserniihrungslonferenz in Preußen.
Unter dem Vorfiße des Minifters des Jnneren

und unter Beteiligung des Finanzminifiers, des
Landwirtschaftsministers, ferner der Vertreter
aller preußischen Verwaltungen, sowie in Gegen-
wart aller preußischen Oherpräsidenten und Re-
gierungspräsidentery sowie aud in Gegenwart
des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes und
des Staatskommissares für die Volksernährung
in Preußen hat am 5. Juni in Berlin eine
Konferenz zum Zwecke der Beratung der Volks-
ernäbrungssragen stattgefunden. Troß des Ernftes
der Lage hat die Konserenz ergeben, daß eine
gute Sicherheit des Durebhaltens für dieses Jahr
und aud für die neue Wirtfehaftsperiode in den
Ernährunasfragen vorhanden sei.

Die  Eröffnung bes Landtages in  Elfen:
Lothringea Am 5. Juni hat in Straßburg
im Palaste des Stadthalters die feierlide Er-
öffnung des Landtages für ElsaßsLothringen
stattgefunden. Der Kaiferliche Statthalter Dr.
von Dallwitz hob in seiner Ansvracbe zur Er-
öffnung des Landtages hervor, daß die gesegneten
Fluren Elfaß-Lothringens bis auf kleine Grenz-
gebiete von den Schrecken des Krieges verschont
geblieben seien, dank der Tapferkeit unseres
Heeres. Der nnheugsame Wille zur siegreiehen
Beendigung des Krieges werde auch weiterhin
unser beutfdes Land Elfaß-Lothringen zu hefchirmen
wissen. Auch werde die Bevölkerung Elfaßs
Lothringens von der Liebe zur Heimat erfüllt,
gewiß dazu beitragen, alle Kräfte des Landes
zum Schuhe des eigenen und des gemeinsamen
großen neutfden Vaterland-s bis aufs äußerste
anzuspannen. Die beiden Kammern des elsaß-
lothringsehen Landtages haben sofort ihre Sitzungen
begonnen. Für die zweite Kammer wurde der
bisherige P äfident Dr. Ricklin wieder gewählt.

Von der Stockholtner Friedenskonferenz der
Sozialdemokraten. Von den Verhandlungen der
Stockholmer Friedenskonferenz der Sozialdemo-
kraten über die Friedensfrage erfährt man, daß
die Ausfchüfse der holländifcbem niinifden,
fdwenifden unn norwegifden Sotialdemokraten
mit den Ahordnungen der deutschen Sozial-
demokratie und der Generalkommisfion der Ge-
werkfchaften in einen Gedankenaustaufcb getreten
sind. Auf eine Begrüßungsanfpraehe des hollän-
nifden Sozialdemokraten Troelftra antwortete
der Vertreter der deutschen Gewerkschaften Ebert,
daß es die Absicht der Abgesandten der deutschen
Sozialdemokratie sei, auf der Konferenz wirk-
same Friedensarheit zu leisten. Der Abgeordnete
Seheidemann erstattete dann einen Bericht über
die Stellung der deutschen Sozialdemokraten
und Gewerkschaften zur Kriegss unt« Friedens-
frage unb schloß fid daran eine längere Debatte.
Von dem Auftreten der Sozialdemokraten aus
den Vierverbandsländern fehlen nnd die näheren
Nachrichten.

Englands Lehenstnitteldorriitr. Sieg. ne:
Erfolge unserer llsBoote erweckt bei uns die
Frage das größte Interesse, wie lange Englands
Getreidevorräte nnd reiden werben. Nach einer
bolländischen Mitteilung aus London hat Kennedh
Jones, welcher die rechte Hand des bekanntlich
schon vorige Woche zurückaetretenen englischen
Lebensmitteldiktators Rathurst war, erklärt,
daß England nnd für 12 Wochen Getreidevors
räte besitze, und daß man in England hoffe,
durch die neue Ernte wiederum auf 12 Wochen
eine neue Getreidereserve zu erlangen. Durch
äußerfte Sparsamkeit und durch ein strenges
Verbot, Getreide als Viehfutter zu benahm,
würde dann England wohl noch weiter 10 Wochen
mit seinen Getreidevorräten reichen können. Da-
raus geht hervor, daß England aus eigenen
landwirtschaftlichcn Betrieben und den nnd
vorhandenen Vorräten feinen laufenden Bedarf
nicht länger als höchstens noch ein halbes Jahr
decken kann. Kennedh Jones gibt aber aud zu,
daß in verschiedenen Gegenden Englands die
Hungersnot fdon ausbreden kann, ehe die Ge-
Midcvdkkäks skfchbpft find, denn schon bei starkem
Rückgange der nnd vorhandenen Vorräte würde
es in verschiedenen Stühlen unn Kreisen leicht
an Mehl fehlen.

Eine englische Lüge über die deutsthen U Boots-
derlusie Konnedy Jones und andere englische
Staatsmänner haben die liigenhafte Nachricht
verbreitet, daß im Monat Mai eine besonders
große Anzahl deutscher U-Voote durch die eng-
lische Flotte ve nidtet worden wäre. Diese
Naehricht ist nad einer Erklärung von deutscher
Seite unwahr. Nach wie vor halten sich die
Verluste in ilsBooten nurdaus unter der ver-
anfchlagten Hohe und werden durch Neuhau
neehr als ausgeglichen, sodaß die Vergrößerung
der U-Vootsflotte streng und in beträchtlichem
Maße fortfchreiter .

Der Riicktritt des rnssifchen Ohergenerals
�iege es nnb die Ernennung des Generals
Brus lows zum Oberbefehlshaber. Wie der
..Berliner Lokal-Anzeiger« aus Stockholm er-
fährt, ist der Rücktritt der Generals Alexejews
auf einen Konflikt mit dem Arbeiters und Sol-
datenrat sowie mit der provisorischen Regierung
zurückzuführen. Sein ahfpreehendes Urteil er-
regte den Arbeiterrat und in Riga deman-
strierten die Soldaten gegen den Dberbefehlshaher.
Abgeordnete von 10 Sinifionen erklärten, sie
würden den Befehlen Alexejews nicht nadtommen.
Kerenski, welcher auf feiner Frontretse den
Stufen: �werden: muß zurücktretenk begegnete,

fette daher den gesehwähigen General ab. Es
ist nicht anzunehmen, daß Bruffilow als legten
übrigbleibenber Offizier der zarischenHeeresleitung
lange feinen Posten behalten wird.

Die Ergebnisse der Geheimsttzungen der fran-
zösischen Kammer. Wie aus der Vertrauenetunds
g-bung zu entnehmen ist, welche in der öffent-
lichen Sitzung der französischen Deputiertenkammer
nach der Beendigung der Geheimsitzung der R:-
gierung erteilt wurde, hat sich die französische
Deputiertenkammer mit der allgemeinen pklitisehen
Lage und der Anfrage wegen der Beteiligung
der französischen Sozialisten an der Stockholmer
Konferenz beschäftigt. Bei der Empfehlung der
Vertrauenskundgebung gegenüber der französischen
Regierung oer�derte der franzöiifebe Minister-
präsident Rlbot auch, daß Frankreich keine Er-
oberungspolitik treibe, aber die Wiederherstellung

Forifehung in der Beilage.
Frankreichs letzte Hoffnung.

 Eine neue Jungfrau von Orleans.!
Der Wunderglaube treibt in Frankreich jetzt

in den Zeiten der höchsten Not üppige Blüten;
er muß die sinkende Hoffnung an den Sieg auf-
recht erhalten, auch da, wo alle Möglichkeiten
einer Verwirklichung geschwunden sind, und so
seht man denn in manchen Kreisen Frankreichs
heute die legte Karte auf eine neue Jungfrau
von Orts-us. Daß ein solches Helden- und
Wundermäoehen bereits gefunden ist, geht aus
einem Brief hervor, den ein Krieasgefangener
von einer gebildeten Dame aus Talence  Gironde!
erhalten hat. Die Dame schreibt: »Freut Euch!
Noch drei Monate Geduld; und Jhr werdet he-
freit sein; ich habe die sichere Hoffnung. Wie:
haben nicht nur das Vertrauen auf unsere Sol-
daten, sondern seit einigen Monaten regt ein
außerordentliches Ereignis unsere ganze westliche
Gegend in höchsten« Maße auf unn gibt dem
Herzen der gläubigen Leute eine große Hoffnung.
Es scheint, daß der liebe Gott endlich unsere
Bitten erhbrt hat und sichtbar in unsere An-
gelegenheiten eingreisen wird. Diesmal scheint
es, daß das heilige Herz selbst in eigener Per-
son eingreifen will. Ein junges Mädchen von
20 Jahren, Ciaire Fiel-and, deren Eltern Bauern
in der Vendöe sind, hat Offenharungen des
heiligen Herzens gehabt; dieses hat ihr auf-
gegeben, eine Mission zu erfüllen. Sie wurde
von vielen Geistlichen, auch vom Bischof von
Poitiers, geprüft und es scheint, daß ihre Offen-
barungen von Gott kommen. Auf alle Fälle
beschäftigen fid die Geistlichen viel damit und
nehmen für das Mädchen Partei. Den eigent-
liden Zweck der Mission kennt man nicht, da
strengstes Stillfehweigen gewahrt wird. Auf
alle Fälle geht sie Frankreich und die Religion
an. Seit dem 28. Februar ist das Mädchen
in Paris in einem Kloster, und man sagt, die
Mission habe begonnen. Das ganze Land spricht
davon und die verschiedensten Gerüchte gehen
um. Jeh kenne eine Dame, die aus demselben
Land, wie jene, stammt; sie hat sie besucht und
schrieb uns am 13. Januar: »Binnen kurzem
werdet Jhr große Ereignisse erleben, die das
Ende des Krieges herbeiführen werden. »Habt
daher wie id großes Vertrauen auf den Er-
folg Frankreichs!« Jn Wahrheit, wir erleben
eben außerordentliche Ereignisse und fiderlid ift
das Krieasende nahe. Dieselbe Dame schrieb
uns am 3. März: »Ich habe mld von Claire
Fiehaud Zerabfchiedey denn sie ist nad Paris
ahgereist, um ihre große Aufgabe zu erfüllen.
Sie sagte mir nur ein Wort, das mir große
Freude bereitete: »Der Krieg wird im Monat
Juni beendet sein-« Das wollte id Jhnen mit-
teilen. Jch glaube, was das junge Mädchen
sagt, denn es scheint mir, daß Gott selbst fie
infpiriert. Habt also großes Vertrauen! am;
hatten noch niemals soviel Aussicht auf den Er-
folg und das ganze Land glaubt an ein sehr
nabes Ende des Krieges.«

Uageadertttfte
vom Großen Iauptquartiets
Wtb. Imtl. Großes Hauptquartiey 5. Juni.

Westlicher Rriegsjdynunlan.
Heeresgruppe Kronprinz Ruf-dacht.

Die Lage an der flandrifehen Front ist un-
verändert. Jm WhtfchaetesBogen und in den
Naebharahsehnitten steigert sich seit Tagen die
Irtilleriesehlacht am Nachmittage zu äußertter
Kraft und hält bis tief in die Nacht an. Zur
Feststellung der feindliehen Feuerwirkung vor«
ftoßende Abteilungen sind stets zurüekgewiesen
worden.

Stube ner Küste und zwischen La Basses-e-
Kanal und der Straße Bapaume�Cambrai
war aud gestern an mehreren Stellen die Kampf-
iätigkeit lebhaft. Hier blieben gleichfalls Vor-
stbße für die Engländer ohne Ergebnis.

Heereegrnpue Deutscher Krondrinz
Längs der Aisne und in der westlichen

Ehampagne hat stellenweise der Feuerkampf
wieder zugenommen.

Bei Brahe wurden zwei nad sehr starker
Vorbereitung durehgefiihrte näehtliehe Angriffs
unter schweren Verlusten für die Franzosen ah-
geschlagen»

Destlich der Ingriffifteils holten eizeee Sturm
trupps Gefangene aus den feindliehen Gräben«

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Besonderes.
Bei günstigen Wetterverhältnissen war an

der ganzen Front bei Tag und bei Nacht die
Fliegertätigkeit sehr rege.

Ja Luftkämpfen und durch Ahwehrfeuer sind
gestern zwölf feindliehe Flugzeuge abaesehossen
worden, burd Artilleriefeuer ein Fesselhgllokn

Leutnant Voß brachte den 32., Leutnant
Schaefer den 30., Leutnant Allmenroedek um
24. glegner durch Luseangriff zum Abfturz.

m 
Oesilithen Kriegssihanhlah

{ß e! bei vielerorts auflebenner Gefechtstätigkeit
zu größeren Kampfhandlungen nicht gekommen,

Mazedonische Front
Außer Voipoftengeplänkel keine wesentlichen

Ereignisse. 
Der erste Generabiduartiernieister 

Ludendorff.
iBtb. Amtlich Großes Hauptquartiey 6. Juni.

Westlitber Kriegsschaar-las.
Heeresgrupde Kronprinz Raps-recht.

Die Actillerieschlaeht im WhtsehaetesAhfehnitt
bat mit nur kurzen Unterbrechungen ihren Fort-
gang genommen. Starke Eekundungsvorstöße
des Feindes wurden abgeschlagen.

Abends und nadts war die Kampftätigkeit
aud nahe der Küste und längs der ArtoissFront
gesteigert.

Bei Elnhruch der Dunkelheit griffen die
Engländer mit starken, tief gestaffelten Kräften
auf dem Nordufer der Scarve an. Zwischen
Gaorelie und Frmpoux wurde der Feind unter
schweren Verlusten nurd haherifehe Regimenter
zurückgeworfenz weiter südlich drangen seine
Sturmtruppen nur bei Babnhof Roeux in unsere
Stellung, dort wird um kleine Grabenstücke
noch gekämpfh

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Am Chemin des Dames unn in der Weiz-

Fbattnpagne war die Artillerietätigkeit wechselndar
III� der Nscklc it! �ebern versuchten die Fran-

zosen nnd einen nritten Angriff nordweftlieh
von Stare. Auch dieser Anlauf brachte ihnen
keinerlei Gewinn, kostete fie dagegen beträchtliche
Opfer. Ebenso vergeblich und verluftreieh griffen
starke französisihe Kräfte morgens am Winter-
berg unsere Gräben an.

Heeresgrnphe Herzog Albrecht.
Nichts wesentliehes. *
Eins unserer Luftgesehwader warf aus mill-

tärifehe Anlagen von Sherneß  Themfemündung!
über 5000 Kilogramm Bomben ab ute
Tresfwirkung wurde beohachtet.

Jn zahlreichen Luftkämpfen längs der Front
biißten die Gegner 11 Ftugzkugc ein,

Leutnant Ailmenroeder errang feinen 25.
unn!26� Leutnant Voß feinen 33. Lusifieg.

dem·
Mostlichen Kriegsschaar-last

neazedonischen Front
ist bei stellenweise auflehendem Feuer und Vor-
feldgefeehten nie Lage unverändert.

Auf dem Dstufer der Struma warfen englische
�iege: Brandbomben auf die reisenden Getreide-C c O

unb an

Der erste General-Quartiermeister. 
Lndendarff

Lilith. Amtl. Großes Hauptquartiey 7. Juni.
Weiiiither Kriegssthanhlah

Heeresgradhe Kronnrinz Rat-dreht.
Zwischen Yvern und Armentiåres tobt seit

gestern der Artilleriekamvf mit unverminderter
Kraft; heute früh ist nach umfangreichen Spren-
gungen und stärkstem Troneneelfeuer mit Jnfans
terieangrisfen der Engländer die Schlacht in
Flandern voll entbrannt.

Jn außergewöhnlicber Heftigkeit hielt auch
vom La BassönKanal bis auf das Südufer der
Scarpe die isFeuertätigkeit an.

Vei Hullueh, Loos, Lievin und Roeux sind
heute vor Tagesanbruch starke englische Teil«
angriffe gescheitert.

Heeresgruphe Deutscher Kranz-rings.
Bald nachdem niederrheinisehe Füsiliere an

der Straße Pinon��Jonh in erbitterten Hand-
gemenge eine Anzahl Gefangener aus den fran-
zösisehen Gräben geholt und die Aufmerksamkeit
des Gegners dorthin gelenkt hatten, festen fid
frühmorgens südlich von PargnhsFilaine Teile
von meiningifden, bannonerfden, schieswigshols
steinisckten und hrandenhurgifehen Regimentern
in Besitz der feindlichen Stellungen am Eheniin
des Dames in fast 2 Kilometer Ausdehnung.
Durch Artiileeie,« Minenwerfer und Flieget wirk-
sam unterstüht,· begleitet von Pionieren und
Trupps des in den Kämpfen der legten Wochen
besonders bewährten Sturmbataillons 7 nahmen
die· Kompagnien trog hartnäekigen Widerstandesdes Gegners das he ohlene Angriffszieh
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Namslau, den 4. Juni 1917.
Abgabe von Zucker.

Bei Abgabe von Zucker an die Verbrauch-er hat der Verläuser sofort bei Einvfangnahmt
de: Znckernmrke diese mit seinem Firntenstetiipel zu versehen oder seine Firma mit Tinte daraus
zu setzen.
nicht ein.

Der Kreisatissck1nsx. Dr. Saht«- Landratsamtsversoalter
Es hat sicb ergeben, daß lediglich durch Schmelzuiig und Scheidung festgestellt werden

kann, ob die den Goldankattssstellen vielfach angebotencn Platinbrennstiste ans reinem Platin-
Install bestehen. Wir können sie daher-nicht mehr annehmen, bitten vielmehr sich mit denselben
an die Kriegsntetall übte}. in Berlin W. 9., Potsdamerstraße 10/11. zu wenden.

Die Goldankaufshilfsstella

Holzverkans im Stadtsorst Namslam
Wie-sing, den H. d. ARE, gelangen nachstehende Höher zuin Ausgeboh

Fichtenstangersn 14 l., 16 II.� 35 IlI. gilt»
Kiefer: 15 IV. Mk»
160 rm Qiaöefßofgänüppel�,

5 � Qnrcijfor�ungs�angen.
Beginn: Stamm". V23 Uhr Jagen 7  Schulzeberg!.

Die Forst-Deputation.

Die Abgabe latet-wirtschaftlicher Erzeugnisse der
Provinz Sckxlesien an die Breslaiier Bevölterung
hat sich bedeutend gesteigert. Weitere �Angebote von Obst nnd Gcntiise jeder Art frei �Breslau bei
batcigkr Zahlung zum jinuiligen Breslaiter Markt Enaroe Höcbftvreise nimmt deshalb entgegen:

Liatioiialer Frauendietist Breslau
- Uiaturalien Kommission

Konto« Schweidktitz r Straße 16/18, gcrnmredaer: Magistrot 166.

Verein site das Deutschtum im Ausland.
Berlin W 62, Kursiirsieusiraße 105.

Donnerstag- den l.4. Juni, abends W« Uhr  für Namslau!,
Sonnabend, den l6. Juni, natura. 5 Uhr  für die Umgegend!

im Saale des Herrn Grimm

Indien und das britische Weltreich.
Vortrag von Dr. Hermann von Staden�Berl1n�

mit 70 Original Lichtbilderm
Von der tropischcn Tiefibene zu den Schneegebirgen des Httualoycr Von wilden und

zahmen Tieren. Das indische ållölkergetnisch: Ureinwohner, Dravida und Arten. Das Kasten
wesen als Ursache der politischcn Ohnmacht. Jndische Frauenschönheitem _
Fakire und Außer. Die Mohaintncdaner Indiens. Die Marmorpaläste der Gioszinogule Kaiser
Akbar der-Große und der sieht-Nur. Der Tadsch-Mahal,-eiu Traum in Marmont D«
indischen Fürsten und ihre Beteiligung am Weltkriegej ""Bcitische Kulturarbeit und britische Aiis
beutung. Die Krönungsseier Eduards VII. als Kaiser von Indien· Eirglandseindliche und deutsch
freundliche Stinnnung im Volke.
gegen den deutschen Handel und die deutsche Heidenmissiom Die Professoren vom Franz Xwer;
Colleg in Bombah ais Gesang-me in Achmednagar. Veisetzung eines gefangenen deutschen Schtfse
otfiziers Jungdeutschland in Jndien. _ Wie Madras durch die ,,Einden« beschossen wurde. Deutsch-
lands Aussichten in Indien. Unsere Stellung zum britischesi W-lrreich. am: deutsches .,Weltreich« ,
aber ein einiges deutsches Volk aus Erden! Des deutschen Volkes Weltderus

Die Provinzialzttckerstelle löst Zukkermartem die aus obige Weise nicht entwertet sind,

Tempel Und Priester, J;

Warum Kaiser Wilhelm in Jndien los-liebt tst. Englands Kampf I!

N am s l a n , Sonnabend, den 9. Juni 19I7.

im 26. Lebensjahre.

Namslau, Juni 1917

Statt besonderer Meldung.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am Pfingstmontag unser

heissgeliebter guter Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der

Chemiker, Dr. phil.

Erich

«- s?kx.«,ef.sp-«isps««f·ss:se««x·-  �au-lgimffd�-S «_ si

Aust
Vizefeldwebel d. R» eingereicht zum Offizier,

In tiefstem Schmerz zeigt dies an

Familie hast.
Er ruht auf einem Militärfriedhoi in Feindesland.

Herzlichsten Dank für die Anteilnahme beim Tode unseres guten
Vaters und für die Beteiligung an der Beerdigung sprechen aus

Familien staune.
«; «.·sIesV-«?

+s Für die vielen Beweise herzlicher I
 Teilnahme bei dem Hinscheiden meiner g
 lieben Frau, unserer guten� Mutter
. sagen Wir hierdurch herzlichen Dank.
T} Besonderen Dank Herrn Pastor Scholz
I für die trostreichen Worte am Grabe
 und den lieben Krankenschwestern tür

die autopternde P�ege während des
H; langen Krankenlagers.

Namslati den 6. Juni 1917 «

Gottlieb Sydlik.
z. Zt "im Felde
und Kinder.

Paaseh
Frontenleaete

T Nr. 18 T
_ « empfi hlt s. «

Buchhandlung is. Gelt;
Namslau Reich-h« «!

Fernsprccher 224.

Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 50 Pfg.  Schiiler-nicht �i?
unter 14 Jahren � und Wiilitärpersoneti 20 Pfg! erhoben. Alle Bewohner von Namslau
und Umgegend sind herzlich willtonnneru

Der Ortsausschufn 
BockAdameiz, � Bönninghausen,

Sizttmetfter. Könialicver Focstnteistetä Hanvtlevrer
Dworski, Fuhrmann, Dr. Glaser,
Gdsulbirtgexit. Palme. Oberst-ihm It.
Glatzer, A. Haselbach, P. Haselhach,

Reime. Braneretbssitzer Br in« 1b sig c.
Chr. Herrmann, Hoffmann, Janssen,
Gutsbesitzer, Stiehltp Posten, R-civtl«al. Smssioiirn v ein.

Kramer, E. Kricke, Hehelung,
ßaubtlebrer, Qßuuenborf. Qtabtmrovbmtennnorftcber. Gh i - «« Jan-trat.
Dr. Nieborowski, issen, Pasternak,

Reiwthetl - Vestesinarrat P --«r.
Reichart, Riehe, Dr. Sayur,

Bürgermeister, Retchthab Pastor, Hömgerm Landratsainrsoi sw ilter
R.gierun«.s-Ass«ssor.

Schönborn, Tietze,
Rtriöicbultllfvtitrr. Bcigeordneter.

Schulz, äiürgerntvi�er.

IL
wsrkcsarpktspsstkapteui 
um Be ten

der EITHER-Fürsorge.
D. Dpiiische Buchhandlung

Ylamskau :: Zieichthak
Teleson 224. Ring 72.

wer» »Krenz-Pbsennig-Marken«.
Jeder Pfennig hilft die Wunde« unserer Krieger heilen.

Ring 7

" Kritik. ucveitek-oeceiu.
Versammlung-

Somitag , den l0 Juni, nachiit 4 Uhr·
�im Kranz-ringen«

stir Mitglieder: und deren Frauen.
Besvreehung über Verband-Nachen.

Vortrag von Herrn Sekcetiir Hornig.
Der Vorstand.

� ! Gebrauchter Reiietorbau kaufen gesucht. Aug-bot« mit Preis� am die ·
Gesihastssielle d. 8tg. erbeten.

Von meiner Berliner Elnkaufssreise zurückgekehrt.
biete zu vorteilhaften Preisen an

&#39;lllllllllllllllllllillllllllllllfl!lim???llllllllllllllllllHllliHllll�Hli?!Hilf!!!IHIHHHHIfllHlHlHHl{HHilf�!lllHllllHim"itlillillilllfllfl�iHllilllllllllllllilllllll�lllll�lllllllllllllllllllllllllllli stillt« lllllilllll&#39;ll&#39;ul"lll"� �llllllllllll?

gestickti und mit echten Fileteinsätzxe n:

Albert Bielsctnwsky Nllllslilll
.,··«T.-.»�u,� --  r s. ». --«-«««-,»««sp«» »» ._._�..__,__._*_ _ - _ , _ «.�v... «. «s-,«s.,-»- ..«. an». »

It»-u i» . _ »
« »« «. llllllisllltis .

Tel. 240.

---- «« « AKYTVZFZI0
B

:: Zahn-Untier. :: a
niiustciiche Gebein, Pisa-ven- S

Neu-töten, Zahnzsiehem H
Spezialität: EKrone-n. nnd Petitionen-betten.

B. W oi�enbach, nennt
Ila mslau Jede» Streiten; M

Rar,� Ins« CCIIHIUII b�
�außen-Anm gi�!Ovi-;-.�7
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_ Jnserate finden in dem
sicheren Erfolg.

Zw eiggfchäft Ring 72.

Fernsprechcr Nr. 224.

Durch den niedriggestellten P

Einteilung zum Abonnement
auf das

mglauer Stil-Wall«
Jahrgang.Fünfundvierzigster

Das �Starte lauer Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und gemeinverständlich die laufenden
Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfichy welche das Wifsenswerte auf dem Gebiete aller Länder
enthält, ausführliche lokale und provinzielle Nachrichten sowie als Gratisbeilage zu beiden ·Ausgaben das
�f; llufiri erte Unterhaltungblatt«.

Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
,,Namslauer Stadtblatt« zweckentsprechende Verbreitung und haben somit

NB. Gleichzeitig gestattet �el! die unterzeichnete Expeditiom die geehrten Abonnenten darauf aufmerksam zu machen,
das; das bis zum 25. jedes letzten Quartalsmonat nicht gekündigte Abonnement seine Gültigkeit weiter behält.

Hochachtungsvoll
Die Expeditioii des �Jtamslauer Stabtblattes.�

reis von nur l Mk» mit Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,18 Mk»
ist es Jedermann ermöglicht, auf das »Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Beftellungen auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiferlichen Postanstalteiy von der
Expeditioiu Andreas-Kirchstraße 18, und von Frau Mummert entgegengenommen, sowie in Reichthal in unseren!

u
�Il

Bcabsichtige meine in der Kraiuarke gelegene. »Es: �i »·-:== « - «;

3274 Evtargen, zu verkaufen oder zu bewachten.
C. hricke,

Biininenneifter.

ioiactiisiieinii iieiielieerwein,
schöne süße Qualitäten, direkt vom Faß nach
Maß und in Flascheiy euipfiehlt zu zeitgemäß
billigsteii Preise»

Ernst Fuhrmann
»zur FriedenseåcheC

Pärbereii.orenz
Chenr Reinigungsaustalt
:: Gardinenwäscherei ::
:: Teppichreinigung ::

Namsiau, hiasicrfir in. 8.
Schnellsie und liefte Lieserung

Eine hociftrngende Kuh
steht zum Verkauf bei Horn, Krickam

Eine Saloueinriclitiing
Citroncnliolz m. Damaftbeziigeiy tadellos
erhalten, zu verkaufen. Zu erfragen in dcr
Expeditioii der Zeitung.

Eine Bummeln erinnern.
Abzuholen bei Institutes-in, Friedcnseichu

Ein Medaillon
in Form eines Halbinondes aus Granat am
Sonntag auf dem Wege vom Ring über Giess
dorf�Lankau verloren. Gegen gute Belohnung
in der Expd. des Blaties abzugeben.

Ein Schulfniachergeselle
kann bald in Arbeit treten bei »

Lehmann� Stlafterfir. 30.
seines alten til-stund, also vor allen Dingen Eifaßs
Lothrin en wieder verlange, das nie aufgehört
habe, e n französilches Gebiet zu fein. Ferner
erblickt Frankreich, im Bunde mit England,
Rußland und Italien, seine Hauptaufgabe nach
wie. vor darin, den preußischen Militarismus
niederziischlagen und für die Unabhängigkeit aller
Völker einzutreten. Es wird dadurch wiederum
bestätigt, daß Frankreich in echt französischer
Heuchelei sich aii dem Kriege nur deshalb betei-
ligt bat, um ElfaßsLothringen zu erobern. Die
sranzösische Volksvepxiretung hat also wiederum
die Eioberungspolltii der Regierung gebilligt
und das sraiizösische Volk wird für diese Politik
zu büßen haben. Elsaß-Lothriiigen ift deutsch
und wiid deutsch bleiben.

Kammerjäger G. H. Bank,
Breslau I, Breitestrafze 13.

befindet fich seit Donnerstag, den 7. Juni in Naiuslau und roltet vollständig Ungezieser
aus atmete: Ratten, Mäuse, Schwaden, Wanzen usw. �� Nur durchschlagender Erfolg!
� Mißerfolg ausgefchlossenl -- Meine Präparate sind Geheimnisse, werden von vielen nachgeahmy
aber bis fegt von keinem erreicht. Verwaltungen, Rittergüteiz Fabriken erhalten mäßige Preise.
Mache Besuche ohne Verbindlichkeit. Auch komme. ich nach auswärts. Vorsicht vor haufierenden

Kaminerjägerm 
stehen zuru Verfügung.

. a.:
Gerichtliches Gutachten koftenlos. Dankschreiben von Behörden und Privaten

An Kammerjäger Herrn c. H. Saale, Breslaul Jch spreche Jhnen hiermit
meine volle Anerkennung für Jhre Leistungen zur Beseitigung der hiesigen Rattenplage aus. �
Weder im Schloß noch den Kellern, noch in der Umgebung ist seit Ihrer Giftiegung irgend etwas
von Ratten bemerkt worden, die vordem ganz unerträglichen Schaden verursachten. -

Geseß, den 4. Januar 1917. Kammerherr von Jerin- Befe�.
Bitte melden Sie sich, Sie werden von dem Unerträglichen befreit. Gift. Offerten bittet

bis Dienstag, den l2. Juni unter »Ausrottung" an die Expd. des »Namslauer Stadtblattes«.

Ein Haushälter
zum baldigen Antiitt gesucht. Kottke.

Skliuljmarljergeselie
auf gute Aiittelarbeit sucht Eckert

Telefon 274.

Für mein Sägewerk

spcheeiliihe Arbeiter,
auch können sich kräftige Mädchen dazumetdem

a. Linke, Böhlitz,
Post Banktvitp

Ein Schulfiiiachergeselle
auf Stück oder Wochenlohn kann bald in Arbeit
treten bei« A. Seelig,

Bernstadt i. Schles·,

Mädchen
zum Austragen der Zeitung sofort gesucht.

unwert.

Tescheidenes Mädchen,
14-16 Jahre, zur Hausarbeit gesucht zum
2. Juli. Näheres in d. Exin D. �Stg.

Aineritas Drohung gegen die ueutkalen Staaten.
Die amerikanische Presse hat durchbltcken lassen,
daß Amerika vielleicht imstande wäre, den Bedarf
der neutralen Staaten Europas an Getreide und
Baumwolle zu decken, wenn die neutralen
Staaten sich Dem Vierverbande anschließen und
an Deutschland den Krieg erklären würden.
Auf diese Verlockung Amerikas wird wohl kein
neutraler Staat in Europa bereinfallen. Zu
einer solihen Handlung sind nur amerikanische
und afiatische Trottelfiaaten fähig.

Aiiierikas Kriegsvorbeteituufr Seit dem
6. Juni hat in Amerika die Eintragung Der
Deetesdienfipflichtigeu in die Regifier begonnen.
Man nimmt an, daß etwa ssMtllionen Männer
sich für den Heeresdienst einschreiben werden.
Aus diesen in Den Listen eingetragenen Wehr·

Für mein Kolonialwareiigeschäst suche
bald oder I. Oktober einen

Lehrling.
Fedor Kellner.

Miibliertes Zimmer
mit voller Pension sosoirzu vernimm. Zu
erfragen in Der Expd. d. Pl.

»Gut möbliertes Zimmer
ist sofort zu vermieten bei

Frau Grüger, Wilhekssiftrafze 20.
O

Eine Wohnung
im 3. Stock, bestehend aus 2 Stuben, Küche,
Balkon, nebst Wasferklosett und Beigelaß ist per
bald zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Näheres Baugeschäft Mit-irr.
Zwei gr. Student, Küche, viel Beigelaß

zu vermieten. 
Peteiuilsaulftrafke 4.

Eine Stube mit Beigelaß im 2. Stock ift
an einen ruhigen Mieter zu vermieten und bald
oder später zu beziehen.

E. Fisch, Bäckermstu
Eine kleine Stube

Langestraße 26 ift zum 1. Juli zu beziehen.
Robottm

ich für

pfiichiigeii fou später eine Inillion Mann zum
Heeresdienst herangezogen werden.

Ueber l2 700 Giefaizgene au dere ou .
Die Engländer behaupten nach einem Funk-

spruch vom l. Juni, sie hätten im Mai bei
Den Kämpfen »in der Sülaebt� unD bei »kleinen
Unternehmungen« 3412 deutsche Soldaten zu
Gefangenen gemacht, darunter 68 Df�giere.
Ferner an Beute: 1 gelbgeirbüg, 80 Reichtum.
gewehre unb 21 Grabenrnbrfer.

Demgegenüber haben Die deutschen Staunen
nach aintlicher Feststellung im Mai an der Weil«
front 237 Dsfiziere und 12 498 Mann an Er-
fangenen gemacht »und 211 Itafebinengewebre,
18 Sltinenwerfer, 484 leicht· Maschine-umweht-

bzw. Schnelladegewehre und 3 Geschiide erbeutet.
Allein an der englischen Westfront wurden 2500
Gefangene und rund 50 Maschinengewehre erbeutet.

Letzte Nachrichten.
Originaltelegtamme und tclephonische Nachrichten

des ,,Namslaiier Stadtblattes.«
W.T.-B. Hang. 7. Juni. Meldung der

Niederlandsch Telegraph Agentfchaafn Heute
ist der Eisenbahnzug von Hertogenbosch nach
dem Zeug, in dem sich die Königin befand, bei
Der Station bauten bei Utrecht entgleift. Bei
der Entgleisung hat sich kein Unglück ereignet.
Die Königin wird mit einstündiger Verspätung
im Haag erwartet.

VII. ibeterbburg, 7. Juni. Meldung her
Petersburger Telearaphemslgenturn J» der
Sitzung der vorläufigen Regierung am 6. Juni
wurde festgestellt, daß der Zwifchenfall von Kron-
stadt beendet iß. Die Minister Tseretelli und
und Slabelew teilten mit, daß ihnen in Kron-
ftadt ein freundlicher Empfang bereitet wutde.
Nach ihrer Ankunft in Kronftadt begann» di«
Minister Besprechungen mit dem örtlichen Voll-
zsigsssiusschuß und verlangten entschieden eine
klare und endgültige Erklärung, ob Kronftadt
bereit sei, sich der vorläufigen Regierung in
feinen weiteren Entschließungen zu unterwerfen.
Die Vorbespreihungen führten zu eine: am,
fcblie�ung. durch die. erkannt wird, daß die
gegenwärtige vorläufige Regierung mit der ge-
samten Regierungsgewalt bekleidet ift und daß
diese sich über das ganze revolutionäre Rußiqud
erstreckt. Diese Anerkennung schließt den Wunsch
nicht aus, daß die revolutionäre Demokkqxig U;
Zentralgewalt neu organisiere und mit ihr Ah-
geordnete der Arbeiter und Soldaten bekleidet.
Bis zu diesem Zeitpunkt werden sich die von
der Regierung getroffenen Maßnahmen und Die
von ihr erlassenen Gesetze auf Kronstadt ebenso
auf alle anderen Teile Rußlands erstrecken.

WTB. Petersburg 6. Juni. Meldung Der
Petersburger Telegraphen-Agentur. Der Rück·
tritt des Höchstkommandierenden Alex-few wurde
keineswegs durch eine Aenderung seiner Wert-
schätzung seitens der vorläufigen Regierung her.
vorgerufen, Die fein Talent, sein Wisse» um,
feine sachvetständigkeit sehr zu schätzen weiß.
Usiglücklicherweise besiht Alexejew nicht im ge-
wünschten Maße die Kraft, die Begeifterung und
die Sicherheit, die gegenwärtig so notwendig
sind. Dies brachte die Regierung dazu, ibn
nicbt ohne Bedauern zu ersehen, wobei fie sich
indessen vorbehält, sich seiner großen Erfahrungen
zu bedienen. Deshalb ift Alexejew zur Bek-
fügung der Regierung gestellt worden.

- Zur Rede des Staatsfekretär Solf meint
das Berliner Tagcblattx Sie enthält nichts,
was nicht in Deutschland allgemein gebilligt
werden könnte. Diese Ausführungen des Staate«
srkretärs seien frei von allen großfprechexischkn
Vorheirschaftswünschem Sie verlangen in ruhiger
würdiger Form die Wahrung der deutschen Ju-
teressen und lassen Die Bahn frei für Möglich-
keiten, die man vor dem Kriege durch Verstän-
digungen zu erreichen versucht hat und die man
im Friedensvertrag hoffentlich gleichfalls durch
Verständigung verwirklichen wird.

WTB. Berlin, 8. Juni. Amtlich. Jm
Kanal und Atlantifchen Ozean sind durch die
Tätigkeit der U-Boote 20500 Brutto-Register-
Tonnen versenkt worden. Unter den versenkten
Schiffen befanden sich u. a. ein bewaffneter
englischer Dampfer mittlerer Größe und zwei
englische Dampfer von etwa 2500 Brutto Re-
gister-Toniien.

Der Chef des Adiiiiralstabes der Mariae.
WTB. Wien, 7. Juni. Kaiser Karl hat

sich heute abend nach Vudapest begebm.
WTVs VIII, 7- Juni. Die Erklärung der

albanischeii Unabhängigkeit hat in Frankreich
vollkommen überrascht. Die Nachricht wurde
anscheinend von der Zensur zurückgehalten. Die
ersten vorliegenden Presseftiminen sind ziemlich
gewunden. Sie stimmen nur darin überein,
daß die Erklärung der albanischen Unabhängig-
keit eine vorläu�ge Lösung sei. Die endgültige
Regelung könne nur bei den Friedensverhanm
langen erfolgen. »Temps« erklärt, die Preisg-
ination finde auf dem Gebiet Anwendung, auf
welches die Wünsche dreier Balkanstaaten mit
statten wetteifern. Zunächst habe man den Ein·
brud, daß Jtalien den Ehrgeiz des Hellenismus
im Schach halten wolle, falls dieser wieder eine
staatliche Einheit bilden könne. Die zukünftige
Vulkan-Karte könne nur gemäß den eingegan-
genen Verpflichtungen und unter Berücksichtiguug
des freien Willens der Nationen gebildet werden.
��ltatin� erklärt, die Proklamation könne Unter«
nehmungen zugute kommen, Die Die Entente viel.
leicht später einleiten werbe, um den Vulkan
deutschein Einfluß zu entziehen. Das italienische
Vorgehen sei insofern berechtigt, als es eine»
wesentlichen Teil des gemeinsamen Plage; an«
Entmtemächte bilbe.

WTB. Beut, 7. Juni. Wie »Lyon Republis
caine« aus Paris iiieidet, verhaften di; Ppfjzzz
in der Nähe des Starb: und Ostbahnhpssg ctwa
100 hauste-cr- Darunter zahlreiche Anstandes,
die sofort in das Gefängnis abgeführt wurden«



Gegen die gewonnenen Linien richteten sich
nach heftigen Feuerwellen starke feindlicheGegen-
angrisse bis in die Nacht hinein; sie sind sämt-
lich abgewiesen worden.

14 Ofstziere, 543 Mann wurden als Gefan-
gene, eine Nevolverkanone, 15 Maschinengewehre
und mehrere Granaiwerfer als Beute eingebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Besonderes. »·
Gestern wurden acht englische Flugzeuge im

Luftkampf abgeschossem davon eins durch Leut-
nant Voß, der damit den 34. Luftsieg errang.

Auf dem · _
Oestlrchen Krregssthauplah

und an der 
« Mazedonifcheu Frout

keine größeren Gefechtshandlungem
Der erste General-Ouartiermeister. 

Ludendorff
Wtb. AmtL Großes Hauptquartietz 8. Juni.

Westlicher Kriegsfkhauplain
Heeresgruppe Kronprinz Ruf-presst.

An der Küste und Yserfront blieb die Kampf-
tätigkeit gering. � Die nach tagelangem starken
Zerstörunasfeuer zwischen Ypern und dem Ploeg-
start-Walde nördlich von Armeniisres einfeßenden
Angriffe der Gngländer sind öftlich von man
von niederschlesifchen und würtieinbergischen
Regimentern abgewiesen worden.

Auch auf dem Südflügel des Srhlaihtseldes
kämpften sie erfolgreich. Dagegen gelang es dem
Gegner bei St. Eloi, Whtschaete und Mefstnes,
unter der Wirkung zahle-either Sprengungem in
unsere Stellung einzubrechen unb nach hart-
näckiaen wechfelvoilen Kämpfen über Whtsrhaete
und Messines vorzudringen. Ein kraftvolier
Gegenangriff von Garde und baherisrhen Truppen
warf den Feind aus Mesfines zurück. Weiter
nördlich wurde ihm durch frische Reserven Halt
geboten. Später wurden unsere tapfer kämpfen-
den Regimenter aus den westwärts vorspringeu-
den Gräben auf eine vorbereitete Seenstelluna
zwischen dem Kanalknie nördlieh von Hoilebccke
und dem Douvegrund, 3km westlich von Warne-
ton, zurückgenommen. An der Arrassront ist
an mehreren Abschnitten der Feuerkampf gestei-
gert gewesen.

Heeresgrnppe Deutscher Kronprinz
Am wesilichen Teil des Ehemin des Dames-

Riiekens hat seit mehreren Tagen die Artilleries atseiih
tätigkeit zugenommen.
Kanal ist sie ausgelebt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Jn den Vogefen und den Südargonnen sind

mehrfach nach heftigen Feuerwellen vorstoßende
Erkundungsabteilungen der Franzosen zurück-
gewiesen worden.

In vielen Lufikämpfen an der flandrisehen
Front sind 12, durch Abwehrfeuer von der Erde
3 feindliche Flugzeuge abgefchossen worden.

Auf dem
b öftlichen Kriegsschnuplaizerund an

. mazedonifcbeu Front
hat sich die Gefamtlage nicht geändert.

Der Erste General-Ouartiermeister. 
Ludendorff.

Lokales.
Für die U-Boot-Spende.

Tief durch die Gründe der heulenden Wasser
Steuern die Helden in siählernem Kahn,
Rächend den Frevel der Neider und Haffer,
Richtend der Feinde unseligen» Wahn.
Fern von der Heimat gesegneten Auen,
Heilig durchdrungen von eherner Pflicht,
Führen sie Deutschland aus nächtigen Grauen
Ningend empor zum befreienden Licht.
Darhen, entbehren und spotten der Qualen,
Woaenumseblunarn im schwankenden Boot,
Fern von dir Sonne belebenden Strahlen,
Immer vor Augen den mahnenden Tod.
Immer Gefahren entgegen aus�s Neue,
unbekümmert, was kommen mag,
Heben sie goldene Sehäße der Treue
Herrlich hinauf zum erlösenden Tag.
Tief in den Gründen der brausenden Wellen,
Dort, wo der Hammer des Schicksals sie traf,
Ruhen die tat-irren, trauten Gesellen,
Friedlirh gebettet zum ewigen Schlaf.
Statt nur durch Worte die Wackern zu preisen
Sei durch die Tat ihres Ruhmes aedacht:
Reiter die Witwen und reitet die Waisen

Auch am AisnesMarnes

« Jener, die Rettung dein Reiche gebracht!
Leo Leipziger.

i? iliamslnu, 8. Juni.  Fronleicbuaursfesi.!
Wie alle Jahre, so wurde auch diesmal das
heilige . Fronleirhnamsfest in der katholischen
Pfarrkirebe aufs feierlichste begangen. Das mit
frischem Grün gefehmüekie Gotteshaus war von
Indächtigen dichtgesiillh Das Hochamt hielt
Herr Pfarrer Pafternat unter Assistenz der
Herren P. Ließ und Kaplan Groegeen Seitens
des Ehores gelangte unter dem Amte eine Fest-

messe vouGüttler �- vierftimmig mit Orgel-
Begleitung � unb den vorgeschriebenen Einlagen
von Reimann bezw. Desrbenmeier zur Ausführung.
�- Die theophorische Prozession konnte, dank
dem prächtigen Wetter, auf dem Kirchplatze ab-
gehalten werden, wo fleißige Hände bereits am
Tage vorher vier Aliäre improvisiert hatten,
die am Fesitage im reichsten Blnmenschmuck
prangtem An ber Prozession beteiligten fieb
die Kinder der katholischenSchnle und sämtliche siir
kirchlichen Vereine. Sie schritten mit dem
Kirchenchotz einer großen Zahl weißgekleideter,
blumenstreuender Mädchen, einer Abordnuna der
Barmherzigen Brüder und Mitglieder der kirch-
lichen Körpersehaften mit brennenden Kerzen vor
dem Baldarhin, nnd demselben folgten die andern
Gläubigen in großer Z Vor den
Altären wurden die Natroneu von Bröer a.
cappella. gesungen. � Die erhebende Feier
srhioß mit dem Liede: ,,Großer Gott wir
loben Dieb�.

A  Jubiliieu.! Am 1. Juni d. Js. konnte
der in weiten Kreisen bekannte und wegen feiner
Zuvorkommenheit und steten Hilfsbereiischast
allgemein geaehtete landrätliche Privatsekretär
Herr Krecker auf eine 30 jährige Amtstätigkeit
im hiesigen Landratsamte, eine gleiche Zeitdauer
als Gemeindeschreiber der Gemeinden Böhnrwitz
unb Michelsdorf und auf eine Lössährige Tätig-
keit als KreisversicherungssKonemissar der Schles
Ptovinzial FeuersSozietät der Provinz Srhlesien
zurückblicken. �- Möge es dem Iubilar vergönnt
sein, noch eine weitere Reihe von Jahren in
bester körperlicher und geistiger Frische feinen
Aemtern vorzusiehem � Es seien ihm auch an
dieser Stelle zu feinen Iuhiläen die herzlichsten
Glückwünsebe ausaesprorhem

A  Etserne Platetien für Hilfsdienftpflichiigr.
An Stelle der Armbindy die von den tm vater-
ländischen Hilfsdienst bei militäriscben Behörden
und Einrichtungen beschäftigten Personen ge-
tragen werden, wird eine runde mit einem
Eiebenkranz umgebene und unten mit schwarz-
weißsroter Schleife versehene eiserne Plakette
mit der Inschrift: «Vaterländischer Hilfsdiensk
eingeführt, Tragweife auf der linken Seite der
Brust, bei weiblichen Personen auch als Brosche.
Armbindem die noch getragen werden, sowie
Bestände sind auszuaebrauebem

-�- Mriegsanleihe-Zeichnungen.! Durch die
Angehörigen des hiesigen Pferdelazaretts wurden
auf Grund der Werbearbeit  Vorträge pp.
rund 70000 Mark zur sechsten Kriegsanleihe

net.
- iJnfolge erlitiener Brandwunden ge-

storben.! Die Hilfsfchaffner Ganiccsche Familie
ist von einem schweren Unglück betroffen worden.
Der etwa Ibsjähriae Sohn, der am Sonntag
den Moraenkaffee kochen wollte, goß, damit das
Feuer besser brenne, Brennspiritus in den Ofen.
Hierbei schlug die Flamme in die Flasche, die
alsbald platzte, wobei die brennende Flüssigkeit
sich über den Knaben ergoß. Er erlitt der-
artig schwere Verletzungem daß er nach einigen
qualvollen Stunden im Krüppelheim, in das er
sofort gebracht worden war, verstarb. �- Möge
dieser höchst betrübende Fall allen zur Warnung
dienen!

� Indien und das driiische Weltreih Zu
dem Vortrage, den Dr. Hermann von Staden
vom Verein für das Deutsrhtum im Ausland
am Donnerstag, den 14. unb Sonnabend,
den 16. b. Mts. über »Indien und das britische
Eeltreieb� halten wird, erfahren wir noch, daß
der Redner nicht nur ausfeinen Studien, sondern
auch durch einen längeren Aufenthalt im Lande
mit den indischen Verhältnissen vertraut und
über den gegenwärtigen Stand der politischen
Verhältnisse in Indien soweit unterrichtet ist,
wie das bei den mangelhaften Nachrichten möa-
lieb ifi. Unter den Lichtbildern befinden sich
aueh einige aus der Seeftadt Madras, und
eins von diesen Bildern ruft in ganz besonderer
Weise die Erinnerung an unseren Kreuter
»Emden« wach, der im September 1914 be·
kanntlirh Madraserfolgreich beschofsen und dadurch
den verblüfften Indiern zum ersten Male zum Be«
wußisein gebracht hat, daß es noch eine Macht
auf Erden gibt, die den Engländern die Stirn
zu bieten wagt.

� Jugend-Kompagnie. Vorigen Sonntag
miitags fand die Nagelung des Wahrzeichens von
hiesiger Iugendlompagnie statt. Zu diesem Zwecke
erschien der Kompagnieführer Herr Bahnhossvor-
sieher Ludwig mit einer Abordnung von Jungmanns
fchaften und wurde die Platte mit dem Wunsche und
der Hoffnung eingeschlagen, daß uns bald ein
ehrenvoiler Friede beschieden sein more. Zu
gleicher Zeit wurden eine große Anzahl silberner
Nägel eingeschlagen, welche von einem hoch·
bergigen spendet: gestiftet wurden. Außer der
Platte für 100 Mark spendete die Jugend-
kompaanie 40 Mark für die ttsBootsammlung
und40 Mark für das neueingerichtete Säng-
lingsheim.

� Schon im vorigen Herbst wurde der
{teureren Bevölkerung Breslaus durch den Ratt«
onalen Frauendienst die Möglichkeit geboten
billiges, gesundes Obst zu erhalten; den Winter« 4

üher wurden in bin Laden Kohlrübem Kar-
toffeln und Wrucken zum Selbsikostenpreife feil-
geboten, um nunmehr im Frühjahre die Be-
völkerung mit Obst und Gemiise wiederum ver-
sorgen an können. In großzügiger Weise hat
die NaturaliensKommisfion ihren Plan ausge-
baut, um mit den ländlichen Erzeugern Ver«
handlungen anzuknüpfem die dadurch gesichert
sind, daß diese Abnahme von Obst und Gemiife

Breslau eine Dauereinrichtnng geschafft
werden soll. Die Organisation erfuhr in diesem
Jahre dadurch eine Erweiterung, daß die Er-
zeuger ihre gesamte Ernte zur Verfügung stellten,
sodaß nunmehr auch Obst bester Sorte zum
Verkauf gelangt. Hierfür sind noch einige«
Läden eröffnet worden, in denen jedermann
gleichfacls zum Selbsikostenpreise kaufen kann.
Die großstädtifche Bevölkerung ist für die Be-
schaffung dieser wichtigen Lebensmittel außer«
ordentlich dankbar; eine möglichst reichliche Zu-
fuhr durch den nationalen Frauendienft sichert
ihr die Verforgung mit gesunden Obst und
Gemüse zu billigem Preis und schafft ein neues
dauerndes Bindeglied zwischen Stadt und Land
über den Krieg hinaus.

Verordnung über Friihdrnfeln
Zur Sicherstellung der Volksernährung hat

der Bundesrat eine Verordnung über Früh-
drusch erlassen, durch die die schnelle Erfassung
der Ernte in den früherntenden Gebieten ge-
währleistet werden soll. Wegen der mit dem
Frühdrufch verbundenen wirtschaftlichen Be-
hinderungen unb Unkosten wird den Landwirten
in Form von Druschprämien eine besondere
Entschädigung gewährt und zwar bei Ablieferung

vor dem 16. August 1917. . . . . 60 .14 für 1 t
� � 1. September 1917 .. 40 � » t

� �1. Oktober 1917 . . . . 20 � � 1 t
Die Vsfißer von landwirtsrhastlirben Maschinen
und Geräten, insbesondere Treibriemen unb
Kohlen sowie von Trocknungsanlagen aller Art,
find verpflichtet, diese auf Verlangen gegen eine
angemessene Entschädigung zum Zwecke der Früh-
ernte und des Frübdrusches zur Verfügung zu
stellen. Die gleiche Verpflichtung besteht für
die Besitzer von Kraftwerken. Die Senner haben
auf Verlangen der zuständigen Behörde oder
auch auf öffentliche Bekanntmaehung zu erklären,
ob sich die Maschinen, Geräte und Trocknungss
anlagen in gebrauehsfähigem Zustande he-

! finden oder bis zu welchem Zeitpunkt sie insiand
gesetzt werden können. Ersorderlichenfalls kann
die zuftändige Behörde die Jnftandsetzung auf
Kosten des Besitzers vornelmen lassen. m
den großen edars an Maschinen zu decken,
werden nötigenfalls aus den später erntenden
Gebieten Maschinen und andere Gerätfehaften
nach den früherntenden geschafft werden. Ins-
besondere werden die Kriegswirtsehastsämter
und die Kriegswirtschaftsstellen für die Bereit-
stellung der erforderlichen Betriebsmittel schon
vor dem Beginn des Frühdrusches Sorge
tragen. Für die Benutzung fremder Ma-
schinen und Geräte und sonstigen Betriebs-
mitteln wird an die Besitzer eine besondere
Vergütung gezahlt.

Die Bestimmungen über die Drufehprämien
gelten für das ganze Reichsgebieh also auch für
die Bundesstaatem in denen bereits im Wege
der Landesgesetzgehung Maßnahmen zur Durch-
führung des Frühdrusches eingeleitet sind.
Verbot des Vorverkanfs der Ernte

des Jahres 1917.
Demnäcbst wird das Verbot« des Vorver-

kaufs der Ernte 1917 in ber Weise ergehen,
daß wie im Vorjahre Kausverträge über Noggen,
Weizen, Svelz  Dinkel, Fesen! sowie Emer und
Einkorn, Gerne, Hafer, Hiilsenfrüehty Buch-
wetzen, Hirse, Oelirüchte und Futtermitteh soweit
diese der Verordnung über Futtermittel unter-
liegen, mit Ausnahme von Verträgen mit den
zuständigen Stellen, für nichtig erklärt werden.
Die Richtigkeit wird auch aus Verträge, die
schon vor Erlaß des Verbots geschlossen sind,
erstreckt werden. Versuche, derartige Verträge
seht ahzusrhließem sind daher zwecklos.

Sendungen an Kriegsgefangene in
Frankreich.

Die Abteilung ,,Hilfe für kriegsgefangene a
Deutsche« in Breslau schreibt uns:

Die Angehörigen Kriegsgefangeners in Frank-
reich seien wiederholt auf die genaue Adressierung
der Briefe und Pakete der Gefangenen aufmerk-
sam gemacht. Es handelt sich nicht nur um
die Sendungen der Leute, die im Operationsgebiet
finb, sondern auch für die im Innern des Landes
untergebrachten Gefangenen. Das französiscbe
Kriegsmlnisierium teilt mit, daß trog allen seit-
herigen Anweisungen immer noch 15�20 Prozent
der Briefs und Paketsendungen nicht alle nötigen
Angaben enthalten.

Auf Adressen bei Sendungen an Kriegsge-
sangene im Innern Frankreichs sind anzugeben:
1! Vor- und Zuname, 2! Dienftgrad,«3! Regi-
ment und Kompagnie, 4! Gefangenenlager. Auf
Adressen bei Sendungen an Kriegsgefangene des
Operationsgebieies: l! Vor- und Zuname,
2! Dienstgrad, 3! Regiment und Kompagnie,
! Bureau destenfetgneineiits sur les Psisonniers

de Guerre, 5! GefangeuemKompaguiesNummer
 Cie. P. G. Nu! welcher der Gefangene angehört.

Zur Abwälznng
des Warenumfaizftempels

Das Gesetz betreffend die Abwälzung des
Warenumfatzftesnpels vom 30. Mai 1917 wird
im Reichsauzeiger vom 5. d. M. veröffentlicht
und hat folgenden Wortlaut:

1. Für Lieferungen ans Verträgen, die
nach dem 30. September 1916 ahgefchlossen sind,
ist der Lieferer nicht berechtigt, den auf die
Lieferung oder deren Bezahlung entfallenden
Warenunrsatzstempel dem Abnehmer neben dem
Preise ganz oder teilweise gesondert in Rechnung
zu stellen. Der Abnehmer aus einem Lieferungs-
vertrag ist nicht berechtigt, den bei der Weiter-
veräußerung der Ware auf ihre Lieferung oder
Bezahlung entfallenden Warenumfaßstempel von
dem ihm von seinem Lieferer in Rechnung ge-
stellten Preise zu kürzen.

Auf eine Vereinbarung, die den vorstehenden
Vorschriften entgegenfteht, kann sich der Lieferer,
im Falle des Abs. 1 Sau 2 ber Abnehmer,
nicht berufen.

§ 2. Jst der in Rechnung gestellte Betrag
vor dem Inkrafttreten dieses Geseßes gezahlt
oder if· im Falle des § 1 Abs. 1 Saß 2 bie
Kürzung des Vetrages vom Lieferer vor diesem
Zeitpunkt anerkannt worden, so kann eine Rücks
forderung oder Nachforderung aus § 1 nicht
geltend gemacht werben.

§ 3. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner
Verkündung in Kraft.

Ein Mittel zur Streckung der
Sei»: waren.

Angesichts der Verhältnisse auf dem Schuh«
warenmarkt sind wir alle gezwungen. das in
unserem Besitz befindliche Schuhwerk nach Mög·
lichteit zu schonen. Da jetzt die warmesahress
zeit herannaht, bietet sieh uns hierzu eine gün-
stige Gelegenheit, und zwar in einer Weise, die
zugleich der Gesundheit zu Gute kommt. Wir
alle entsinnen uns aus unserer eigenen Kindheit,
welch� ein Vergnügen es uns bereitete, bei einem
gelegentlichen Aufenthalt auf dem Lande, einmal
des lästigen Schuhwerks ledig, uns in Wald und
Feld nach Herzenslust tummeln zu können. Läßt
man nun Kinder bis zum Alter von 14 Jahren
nach Möglichkeit barfuß umherlaufen, so gewährt
man ihnen ein Vergnügen und trägt zugleich
dazu bei, die Streckungsmaßnahmen auf dem
Gebiet der Sehuhwaren zu fördern. Etwa acht
bis 10 Millionen Kinder find es, die hier in
Frage kommen. Wenn auf diese Weise jedes
Kind nur etwa ein Paar Sohlen spart, so ergibt
dies schon eine erhebliche Menge Leder, das
bequem, ohne daß jemandem ein Opfer zugemutet
werden muß, gespart werden kann.

�� An die hiesige Goldankausshilssstelle haben
seit dem I. Februar bis Ende April 183 Kreis-
bewohner Goldfaehen im Werte von insgefamt
4791,50 Mark abliefert.

Sie haben es getan, weil sie den Ruf, der
auch in andern Orten ergangen war, verstanden
haben und wissen, daß sie dem Reiche einen
Dienst leisten, der nicht gering einzufchätzen und
als eine starke Waffe der Heimgebliebenen gegen
das feindliche Ausland anzusehen ist. Niemand
zögere, denen zu folgen, die das Beispiel in
unserer Stadt und im Kreise gegeben haben.

Ausgegeben wurden 125 eiserne Gedenkmünzen
und 58 eiserne Uhrketten. Die Goldankaufshilfss
stelle hat ihre Tätigkeit aber noch lange nicht
erschöpft, denn noch viel Gold kann zu ihr ge·
bracht werden, sowohl geprägtes, als verarbeitetes.
Wer noch Gold in der Tasche und ein Herz für
fein Vaterland im Leibe hat, der tue feine Pflicht
und opfere dem Vaterlande das überslüsstae Gold,
das ein so geringes Opfer ist im Vergleich zu
dem, was unsere Väter, Männer und Brüder«
jeden Augenblick auf dem Kampsfelde für uns
und des Vaterlandes Wohl zu opfern bereit sind.

Kirchliche Nachrichten.
Am» 1. Sonntag nach Triniiaiis, den 10. Junipk l! U.e Vorm. W« Uhr Pastor Schatz.
Vorm. 9&#39;]: Uhr Vastor ubrmann.
Kollekte fitr die Missions ation Schlesien in Oft-
Mittwoch den 18. Juni abends 8 Uhr Kriegshee-

stunde: Pastor Scbol.
Freitag, den 16. Juni vorm. 9 Uhr Beichte und

Abendmahl: Pastor Schon.
Verein5nachrichten.

Sonntag den 10. Juni nachm. 5. Uhr Versammlungdes ev. Arhe teroereins im Garten des Herrn Hiibschen
Sonnta 4 Uhr Ausflug des Jugenddereins Un«

treten am laß bei Wilhelmstn 6.! Vorher Bücher-
abgabe in der Herberge.

Standesamtlirhe Nachrichtein
Woche oom 2. bis 8. Juni 1917.

Zier-eintre- Am 2. Itrni er. der frühere Stell-macbermeifter Hermann Ga av Schönborn aus Zuklebw80 Jahre alt. Am 3. Juni er. der Ti tbierneeisier
Andreaisfkkæoppk von hier, 79 JaC-

hre . m 3. uni
er. an ohne besonderen Beruf von» ,13 hre alt. Ä



Berlin, ben Si. März 1911.
Vekanntmachung über den Verkehr mit Zentrifugen

nnd Buttermaschinem
Vom 24. März 1917.

Auf Grund des §18 der Vekanntmaehung über Sveifefette vom 20. Juli 1916 Gleiche«
GeseIbL S. 755! in Verbindung mit §l der Vekanntmaehuna über die Errichtung eines Kriegs-
ernäbrungsamts vom 22. Mai 1916  Neichs-Gesevbl. S. 402! wird verordnet:

§ 10
Zentrifugen im Sinne dieser Verordnung sind Maschinen, die im Schleuderverfahren die

Milch in Sahne  Rahm! und Magermileh trennen.
Die Vorschriften dieser Verordnung gelten auch für Teile und Ersavstücke von Zentri-

fugen und Buttermafrbinen.
§ 2U

Wer Zentrifugen oder Vuttermafchinen zu Eigentum oder zu Venutzung entgeltlith oder
unentgeltlich erwerben will, bedarf dazu eines Begugfcbeins.

Ser Vezugschein wird auf Antrag von dem für den Ort der gewerblichen Niederlassung
oder, in Ermangelung einer solchen, für den Wohnsitz des Erwerbers zuständigen Kommunal-
verband nach Prüfung des Vedürfnisses erteilt. Er muß »den Namen derjenigen Person angeben,für die« er erteilt ist. Er ist nicht übertragbar. Sie Nichtübertragbarkeit ist auf ihm kenntlich
zu ma en.

§ 3.
Sie Abgabe und der Erwerb  § 2 Abs. I! von Zeutrifugen oder Vuttermaschinen darf

nur gegen Aushändigung des Vezugscheins erfolgen.
Der Veräußerer bat die empfangenen Vezugscheine durrh deutlichen Vermerk  Loehen oder

dergleichen! ungültig zu machen, zu sammeln und am l. jeden Monats an den Kommunalverband
abzuliefern, in dessen Vezirk er feine gewerbliche Niederlassung oder, in Ermangelung einer solchen
seinen Wohnsitz hat.

§ 4.
Wer im Betriebe feines Gewerbes Zentrifugen oder Vuttermafrhinen abgibt oder deren

Abgabe vermittelt, bat über den Bestand und die Abgabe oder die Vermittelung der Abgabe
Bücher zu führen. Die Vücher müssen ersehen lassen, welche Vorräte an Zentrifugen und Butter-
masehinen verbanden find, wann und von wem sie bezogen, sowie wann und an wen sie abgegeben
oder vermittelt sind.

Die im Abs. l bezeichneten Personen haben einen Abdruck dieser Verordnung in ihren
Geslhiiftsriiumen sichtbar auszuhiingem

§ 5.
Die von dem zuständigen Kommunalverband oder der Polizei beauftragten oder kuge-

zogenen Personen sind befugt, in die Gesehäftsräuma in denen Zentrifuaen oder Vuttermafclsinen
aufbewahrt oder feilgehalten werden, jederzeit einzutreten, daselbst Vksichtigungen vorzunehmen
und die Bücher sowie sonstige Geschäftsaufzeichnungen der im § 4 Abs. l bezeichneten Personen
einzusehen. Die Unternehmer sind verpflichtet, den Beauftragten des Kommunalverbandes oder
der Polizei etwa weiter erforderliche Auskünfce zu geben.

§ 6.
Es ist verboten:

l. in veriodischen Druckschriften oder sonstigen Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von
Pers-nett! bestimmt sind, Zentrifugen oder Vutnrmaschinen zur Veräußerung oder Venutzung
anzu e en«2. Zentrifugen oder Vuttermaschinen in Srhåruxenftern auszustellen.

Der Handel mit Zentrifugen und Vuttermafcbinen im Uueberziehen ist verboten.
Es ist verboten, am Orte der gewerblichen Niederlassung von Haus zu Haus oder außer-

halb des Ortes der gewerblichen Niederlassnng Zentrifugen oder Vuttermascbinen fellzubieten oder
Beftellungen bei anderen Personen als bei Kaufleuten, die mit solchen Gegenständen Handel treiben,
aufzusuehem 8§ .

Die Kommunalverbände können anordnen, daß Personen, die Zentrisugen oder Butter
maschinen in ihrem Vesitze haben, sie dem Kommunalverband oder einer von ihm bestimmten-
Stelle anzeigen. Sie können die hiernach erforderlichen Bestimmungen treffen.

§ 9.
Die Reichsstelle für Sveisefette sann weitere Bestimmungen über den Verkehr mit entri-

feigen unb Buttermafebinen treffen und Ausnahmen zulassem
Die Landeszentralbehörden können Bestimmungen zur Ausführung dieser Verordnung erla ssen

§ 10.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung oder die auf Grund dieser

Verordnung getroffenen Bestimmungen werden nach § 35 Nr. 4der Vekanntmachung über Sveises
fette vom 20. Juli 1916  Neiehs·Gesehbl. S. 755! mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend-Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

- § 11.
Diese Verordnuna tritt mit dem 25. Mai« 1917 in Kraft.

Der Präsident des Kriegserniihrungsamts von Vorrat.
Namslau, den 6. Juni 1917.

Vorstehende Vekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnis.
Vezugsfeheine über Zentrifugen werden nur vom Kreisansslhuß ausgestellt. Alle von

anderm Stellen, z. B. den Ortsbehördem ausgestellten Vezngscheine würden ungültig und die
Ibgabe von Maschinen gegen solche ungültige Vezngfcheine ftrafbar fein. »

Da der Grundgedanke der Vundesratsverordnung dahin geht, den Vezug von Zentri-
fugeu und Vuttermaschinen auf ein Mindestmaß einzuschränken, d. h. nur solchen Personen den
Bezug zu gestatten, bei denen eine dringende wirtschaftliche Notwendigkeit hierfür vorliegt, kann
die Erteilung von Vezugfcheinen nicht ohne eingehende Prüfung der betreffenden Verhältnisse erfolgen.
Anträgen auf Aussteliung von Vezugfcheinen ist daher eine von der Ortspolizeibehörde ausgesiellte
entsprechende Vescheinigung beizufügen.

Der Königliche Landrat nnd Vorslizende des Kreisausfchnssed
Dr. S ahur, Landratsamtsverwalter.

Weiter veröffentlicht.
itaenslau, den 7. Juni 1917. Der Magistrat

Verteilung von Vrennfpiritusmarkem
b J Sie Ausgabe der Sviritusmarken für die Stadt Namslan erfolgt für die Monate Mai

un un 
l. Montag, den II. Juni für den I.��VI. Vrotnearkenausgabebezirb
2. Dienstag, den 12. Juni für den VIL-XII. Brotmarienausaabebegirt,

gebe  ishr vormittags bis &#39;/a1 Uhr nachmittags im Kreisaussehußbüro  Marienausgabeftelle!g o .
Während der Sommerzeit taufe eine Vrennsviritnsmarke für zwei Mo«

eeate ausreichen. 
Kinder sind zur Emvsangnahme der Marken nicht berechtigt.
Die grauen, vom Magisirat Cniehl Ortsaussehuß! ausgestellten Nahrungsmittel-

ausweislarten sind mitzubringen.
l nur Familien mit Kindern bis zu 2 Jahren8 können in der Regel

und Kranke berücksichtigt werden.
Die zur Emvsangnahme Erscheinenden ersuehe ich, sich ruhig zu verhalten und den An-

ordnungen des ausgehenden Beamten Folge zu leisten, da im anderen Falle die Ausgabe der
geschlossen werden müßte.
Siamslau, den 6. Juni 1917. Der kkreisansscbuss

Sohne, Landratsamtsverwaltesrn

Velanntmachunen
Jnfolge der durch die Kriegslage gestlegenen Preise für Baumaterialien ist es zur Ver-

meidung von Nachteilen im Vrandsalle für jeden Versicherten notwendig. zu vrüfen, ob die Ver-
sicherungssumuie f-·&#39;-.r Gebäude noch dem zeitigen Wert entspricht. Die Schlesische Provinzials
FeuersSozietät ist bereit. die Versicberungsfumme aller Gebäude, welche bei ihr versichert sind,
auf Antrag um 20, 25, 30 unb 40 °/o zu erhöhen.

Wir geben den Versicherten hiervon mit dem Vemerken Kenntnis, daß Anträge auf Ek-
hdhung in unseren: Kassenlokal vormittags 8-�12 Uhr entgegengenommen werden.

Namslau, den e. Juni 19l7. Der Magistran Schutz.
» » » Namslam den 6. Juni 1917.

Bestimmungen aber die Ausgabe von
Znckernmtanselzkartem

Die Zuckerverforgung derjenigen Personen, die sich vorübergehend aus dem Kreise Namslau
entfernen. wird wie folgt geregelt:

§ l.
Jeder Versorgungsberechtigttz der steh weniger als 6 Monate aus dem Kreise Status:

lau entfernt, fich jedoch innerhalb des Gebiets der ProviuzSthlesien aushält, hat tein Anrecht auf
Zuckerumtaufchlartein Er rann den Zucker auf bie hier empfangenen Marien, die in der ganzen
Provinz Schlesien Gültigkeit haben, hier oder an seinem neuen Aufenthaltsorte kaufen.

2.Versorgungsberechtigta die ihren Au§feuthalt an einem Orte außerhalb der Provinz
Slhlesien nehmen, erhalten
a! keine Znckerumtanschiarten sofern sie sich weniger als einen Monat dort aufhalten. Sie

haben sich von hier aus mit finde: zu versorgen.
b! falle bie Abwesenheit länger als einen Monat, jedoch nicht über 6 Monate dauert, für jeden

Kalendermonat eine Zuckernmtauschiartr.
« bildet einer Abwesenheit von länger als 6 Monaten werden keine Zuckerumianschlarten

au gege en.
§ 3.

Für die Monate, für die ein Versorgungsberelhtigter Zuckernmtauschkarten erhalten bat,
werden hier keine Znckermarken ausgehändigd Vereits erhaltene Zuckermarlen stnd bei der Ent-
nahme der Zuckerumtaufchkarten zurückzugeben.

4
Gegen Rückgabe der Zuckerumtausrhkarten werden an dem neuen Aufenthaltsorte die

dort für den auf der Karte genannten Monat gültigen Zuckermarken oder -Karten ausgehändigt
auf die dann Zucker entnommen werden kann.

Auf die Zuckerumtauschkarte selbst wird kein Zucker derabfolgt
§ 5.

Die Ausgabe der Zuckerumtauschkarten erfolgt während der Dienststunden von 9-1 Uhr
vormittags im Kreisaussehußbüro  Zimmer 3a!.

§ 6.
Siefe Beftimmungen treten sofort in Kraft.

Der Kreisansfchusa Sabur, Landratsamtsverwalterz
Namslau, den 6. Juni 1917.

Befanntmaelpnug.
Es kommen zur Verteilung:

a.. vom 13. Juni ab:
1. auf Vezngabfchuiti 6 der neuen Lebensmittelkartn ·

2 Pfund Rübenfauerkraut zum Preise von 20 Pfg. ver Pfund für Jnhaber grauer
und arüner Lebensmittellartecu

2. anf Vezngabstilnitt 7:
cirta 100 Gramm Kriegsmus zum Preise von 60 Pfg. ver Pfund für Inhaber

grauer und grüner Lebensmittelkartem
b. vorn 17. Juni ab:

3. auf Vezugabschnitt 8:
100 Gramm Nndeln zum Preise von 35 Pfg. ver Pfund für Jnhaber grauer Karten

und zum Preise von 41 Pfg. für J sbaber grüner Kasten.
Die Abschnitte 6 unb 7 müff-n bis spätestens 11. Juni 1917 bei ben bete; Kaufleuten

und sändlern und von diesen bis zum l2. Juni 1917 bei dem Kreisausfchuß  Kreishaus Zimmer
Nr. 2! abgeliefert werden, die Abschnitte 8 bis fvätestens 13. resv. 15. Juni 1917.

Sie Händler werden ersucht, zur Emvsangnahme der verschiedenen Waren vassende Ge-
fäße mitzubringen.

Der Kreisausschufa Sahur, Landratsamtsverwalter.
Merklatt über die Verwendung des Einmachzuckers im Haushalt.
 Heransgegeben vom Frauenbeirat des Kriegoernährnngsamtsy
Da dem Einzelhaushalt nur verhältnismäßig geringe Mengen Einmachzucker zugeteilt

werden können. ist vor allem zu beachten, daß diese auf das beste ausgenützt werden.
l. Zucker ist zum Einkoehen im Privathaushalt nur da zu verwenden, wo eine andere

Konservierungsmethode nicht anwendbar ist.
a.! Saure Früchte, wie Rhabarber und unreife Staehelbeeren und das meiste Veerenobst wie
Heirelbeeren  Vlaubeeren, Vickbeeren!, Hollunders und Preiselbeeren lassen lich. wenn die not-
irgend-gen Flaschen und Verschlüsse vorhanden sind, nach altbewährten Rezepten ohne Zuckere n o en.
b! Sasfelbe gilt für die Zubereitung von Frnchtfäftem immer borausgefeet, daß laschen
und Verschlüsse in der unerläßlich einwandfreien Beschaffenheit vorhanden sind. Sä e ohne
�Butter sind besser haltbar als mit zu wenig Zucker eingelochtr.
c. Obst, welches durch Dörren haltbar gemacht werden kann, wie Aevfel, Bienen. Pflaumen,
Zwetfcben, Avrikofem Heidelbeeren unb auch Kirschen, sollte in größtmöglicheue Umfang auf
diese Art konserviert werden. Sie ist einfach, billig und braucht keine kostsvieligen Aufbe-
wahrungsgefaße Gedörrtes Obst nimmt nur sehr wenig Raum in Anspruch.

2. Wo die Verwendung von Zucker bei der Konservierung von Obst unerläßlich ist, sollte
in der Hauptsache sehr süßes und reifes Obst verwendet werden, damit die geringe Menge ver-
fügbaren Einmachzuckers zur Herstellung möglicbfi großer Mengen von Eingeneachtem reicht.

3. Beim Einmachen von Obst mit Zucker sollte besonderes Gewicht auf die Zubereitung
von Vrotaufftrichmitteln und Musen gelegt werden; ganze Früchte in Zuckerfaft eingekocht erfor-
dern, wo keine einwandfreien Versehlüsse vorhanden sind, große Mengen Zucker, wenn die Halt-
barkeit einigermaßen sichergeftellt werden soll.

4. Ueberall da, wo die Grundsätze des Elnkocbens nicht bekannt sind unb bie Hausfrauen
keine praktische Erfahrung im Einmaehen des Obstes haben, sollten sie es unterlassen.

5. Wo nicht genügend Früchte vorhanden sind, oder es darauf ankommt, sehr billige
Konferven herzustellen, kann eine Streuung durch Zusatz von gelben Rüben, Siunlelriiben, Möhren
 iMohrrüben!, Kohlrüben  Wruclen, Dotsehen, Bodenkohlrabenx Sonaten, Kürbis und Dovinambure ntreten.

s. Die Frage der zweckmäßigen Verwendung von Einkochzucker muß immer mit folgenden
Gesichtspunkten zusammen behandelt werden:

a! ben diesbezüglichen ortsüblichen Gepflogenheiten,
b! den Erfahrungen und Kenntnissen der Haussrauem
o! den zur Verfügung stehenden Obstarten und Mengen,
d! ben Obstvreifen,
e! der Frage der vorhandenen Gläser, Büchsen, Dosen, Verschlüffa Dörrhürden und Darren
oder der Möglichkeit ihrer Befcbaffung.

Das Sekretariat des Frauenbeirats verfügt über eine reiche Auswahl von Leitfäzen und
Rezepten über Obstverwertung nach Erfahrungen aus Friedenh und Kriegszeiten aus ben: ganzen
Deutschen Reich. Sie stehen auf Wunsch zur Verfügung.

Der KreisaucschushNamslau, den 5. Juni 1917. 
Gaour. ßaeibratsamtsberwalter. e


